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Einleitung

1. Der thematische Zugang zur Phänomenologie 

Geist ist nach Hegels Begriff konkrete, objektive Wirklichkeit. Hegel 
entwickelt also eine Theorie des objektiven Geistes. Der Grundgedanke 
einer Theorie des objektiven Geistes besteht darin, den Geist nicht als 
mentalen, privaten Vorgang zu verstehen (im Sinne des englischen mind 
oder des lateinischen mens), sondern durch die Formen seiner Verwirk-
lichung. Der Geist steht damit nicht im Widerspruch zum Materiellen. 
Im Gegenteil sind alle geistigen Vorkommnisse prinzipiell in materiel-
len Ausdrucksgestalten realisiert. Die Welt des objektiven Geistes ist die 
Welt, in der wir leben. Diese Welt ist eine Welt sozialer Verhältnisse. Sie 
ist daher eine normative Welt, also eine Welt, in der es (gelingende und 
nicht gelingende) Beziehungen der Anerkennung gibt und in der diese 
sozialen, normativen Verhältnisse sich in Institutionen realisiert haben.1

Der Geist geht aber nicht in diesem objektiven Bestand auf, sondern 
er beinhaltet eine Reflexion auf die Verhältnisse des objektiven Geistes 
und ihre Entwicklung. Dies ist ein entscheidendes Moment von Hegels 
Theorie des Geistes: Der Geist ist auch eine Theorie des Geistes. Zum 
Geist gehören also nicht nur die aktualen objektiven Verhältnisse, son-
dern das Wissen darüber, wie sie entstanden sind und wie sich die Ele-
mente des objektiven Geistes zueinander – und auch zu den Formen des 
subjektiven Geistes, also zu den Formen des Mentalen bzw. Psychischen, 
also des Bewusstseins – verhalten. Diese Reflexion des Geistes auf sich 
selbst bezeichnet Hegel als absoluten Geist.2

Der Ausdruck »Geist« bezeichnet damit einen realen Strukturzusam-
menhang und genauer einen Strukturzusammenhang, dessen Realität 
selbstbezüglich und selbsterkennend ist (und in diesem Sinne »abso-
lut«). Die letzte Reflexionsinstanz des absoluten Geistes ist für Hegel 
die philosophische Wissenschaft. Absoluter Geist existiert aber nicht nur 
in Form wissenschaftlicher Theorien, sondern auch als Kunst und Reli-
gion. Die Selbstbezüglichkeit des Geistes lässt sich als Subjektivität ver-
stehen. Der Geist bringt sich prozessual selbst hervor, indem er ein syste-
matisches Selbstverhältnis realisiert. Dieses Hervorbringen ist aber nicht 

1   Der Geist ist »das sittliche Leben eines Volks« und die Gestalten des Geistes sind 
Gestalten »einer Welt« (PhG, 326). Hegel unterstreicht, dass der Geist »nicht 
Bedeutung, nicht das Innere, sondern das Wirkliche« ist (PhG, 558). Zum Begriff 
des objektiven Geistes vgl. Kreis, Cassirer und die Formen des Geistes, 14–21.

2   Vgl. PhG, 591: Das absolute Wissen, also die Theorie des Geistes, ergibt sich 
aus der Erinnerung an die Entwicklung früherer »Geister« sowie ihre Orga-
nisation und bildet den Bereich des »absoluten Geistes«.
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